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GAARDEN. So manches, woran
in norddeutschen Laboren ge-
tüftelt wird, klingt ziemlich
nach Zukunftsmusik. Strom-
erzeugende Fenster etwa
oder Akkus, die keine selte-
nen Rohstoffe benötigen und
dazu noch viel mehr Energie
speichern können als die ak-
tuellen Modelle. Für diese
beiden und zwei weitere viel-
versprechenden Projekte hat
die Gesellschaft für Energie
und Klimaschutz Schleswig-
Holstein (EKSH) jetzt mehr als
300 000 Euro lockergemacht. 

Zur Vergabe der Förderbe-
scheide fand sich Prof. Lutz
Kipp, Präsident der Uni Kiel,
aus gutem Grund ein: Das
komplette Geld floss diesmal
an Initiativen seines Hauses,
wobei Kipp betonte, dass auch
die anderen sechs Hochschu-
len im Land in Sachen Ener-
gieforschung „eine ganze
Menge zu bieten haben“.

Dass dies gerade auch für
den Nachwuchs zutrifft, zeigt
sich an den drei jungen For-
schern, die von der EKSH Pro-

motionsstipendien erhalten
haben. So arbeitet Jan
Schardt (25) bereits seit sei-
nem Masterstudium an Solar-
zellen mit einer geradezu
wundersam anmutenden Ei-
genschaft: Sie sind transpa-
rent, lassen sich auf Folien fer-
tigen und eignen sich zum
Verbauen in Fenstern. Außer-

dem fressen sie dank eines
beispielsweise aus durchsich-
tigem Lack angelegten Nano-
gitters, das viel zu klein ist, um
vom Auge wahrgenommen zu
werden, das Licht geradezu
nur so in sich hinein. Im Labor
hat Schardt, der am Lehrstuhl
von Prof. Martina Gerken vom
Institut für Elektrotechnik und
Informationstechnik der

Technischen Fakultät promo-
viert, bereits eine um acht Pro-
zent größere Effizienz dieser
Solarzellen nachgewiesen.
Verfeinert man das Verfahren
weiter, könnte nach seiner
Überzeugung sogar „viel
mehr drin sein“. Wichtiges
Ziel von Schardts Doktorar-
beit: Im Nanolabor der Tech-
nischen Fakultät soll ein Pro-
totyp dieser neuen Solarzellen
gefertigt werden.

Materialwissenschaftler
Helge Krüger (24) erforscht
derweil in seiner Promotion
unter den Fittichen von Prof.
Rainer Adelung Alternativen
zur heute gängigen Akku-
Technik. Ins Visier nimmt er
dabei die Kathode, wie das
Plus-Ende einer jeden Batte-
rie heißt, während es sich
beim Minus-Ende um die
Anode handelt. Gewisserma-
ßen das Zaubermittel in Krü-
gers Ansatz ist Schwefel. Ein
praktisch unbegrenzt verfüg-
barer Stoff, der obendrein un-
giftig ist und etwa fünfmal
mehr Strom speichern kann
als Akkus, die derzeit in Elek-
troautos ihren Dienst tun. Je-

doch hat die Sache den Ha-
ken, dass Schwefel elektrisch
isolierend ist und deshalb in
einem Akku die Mitarbeit ver-
weigern würde. Der Dokto-
rand will diese Neigung mit
allerlei chemischen Tricks
überlisten und arbeitet auch
mit einer dreidimensionalen
Struktur aus Kohlenstoff-
Schwefel-Gerüstmaterialien.
Diese Herangehensweise ist
sehr neu, noch eher weit weg
von der Anwendung, aber
auch vielversprechend und
möglicherweise dichter am
Durchbruch, als es zu erwar-
ten wäre. „Versprechen sollte
man nichts, aber so etwas
kann auch mal sehr schnell
gehen“, meint Prof. Adelung.

Darauf jedenfalls deuten
vielleicht die Arbeiten hin, die
an der Technischen Fakultät
bereits am anderen Ende des
Akkus laufen. In Zusammen-
arbeit mit der Firma Rena
Technologies GmbH fertigen
die Kieler Anoden aus 100 Pro-
zent Silizium und wollen ein
Konzept für ihre industrielle
Herstellung entwickeln. Ma-
terialwissenschaftlerin Dr.
Sandra Hansen bekommt in
einem Gebäude der Fakultät
eine komplette Etage, um die
sehr effiziente Technik in ent-
sprechend großem Maßstab

zu erproben. Zusammenge-
bracht könnten die Innovatio-
nen an Kathode und Anode zu
einer erheblich größeren
Energiedichte von Akkus füh-
ren, sodass sich die Reichwei-
te von E-Autos bei eher gerin-
geren Kosten glatt verdoppeln
ließe.

Am vorderen Teil der Ener-
giewende tummelt sich indes
der ebenfalls von der EKSH
geförderte Doktorand Federi-
co Cecati. Am Lehrstuhl von
Leistungselektroniker Prof.
Marco Liserre forscht er zum
großen Thema Netzstabilität
und arbeitet an einem smar-
ten Transformator. Der clevere
Kasten soll dazu beitragen,
das große Knäuel durch zahl-
reiche kleine Einspeiser und
immer mehr größere Verbrau-
cher mit Elektroautos zu ent-
wirren, um damit robuste
Stromnetze zu gewährleisten. 

Aus dem Programm HWT
(Hochschule – Wirtschaft –
Transfer) unterstützt die
EKSH schließlich den Be-
triebswirt Prof. Carsten
Schultz vom Lehrstuhl für
Technologiemanagement und
seine auf Personal und Orga-
nisation spezialisierte Kolle-
gin Prof. Claudia Buengler.
Sie erforschen, wie Energie-
versorgungsunternehmen
den digitalen Wandel ange-
hen und vor allem, welche
Rolle dabei ihre Beschäftigten
spielen.

Wenn das Fenster zum Kraftwerk wird
Gesellschaft für Energie und Klimaschutz fördert vielversprechende Projekte der Energiewende

Die Doktoranden Jan Schardt, Helge Krüger und Federico Cecati (vordere Reihe von links) freuen sich
ebenso wie Prof. Claudia Buengeler (hinten links), ihr Kollege Prof. Carsten Schultz (hinten rechts) und
Uni-Präsident Prof. Lutz Kipp (hinten, 2. von links) über die Förderbescheide, die Stefan Sievers (hinten,
2. von rechts) von der EKSH überbracht hat. FOTO: MARTIN GEIST
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Versprechen sollte
man nichts, aber manche
Entwicklung kann auch
mal sehr schnell gehen.
Prof. Rainer Adelung,
Materialwissenschaftler

Es geht auch um bessere Akkus
und stabilere Stromnetze

KIEL

Die Stadtwerke Kiel färben erneut
ihr Fernwärmewasser ein, um die
Qualität ihres Versorgungsnetzes
weiter zu steigern. Ziel ist es,
bisher noch unentdeckte Leckagen

in dem 376 Kilometer langen
Rohrnetz aufzuspüren. Hierfür
mischt der Energieversorger dem
Wasser einen fluoreszierenden
Farbstoff bei, der das Fernwär-

mewasser grün einfärbt. Diese
Maßnahme ermöglicht, Wasser-
verluste im Wärmenetz zu reduzie-
ren. „Im vergangenen Herbst
haben wir erstmals unser Fern-
wärmewasser eingefärbt und
unsere täglichen Wasserverluste
hierdurch nahezu halbiert. Das

bisher ausgetretene Wasser muss
nun nicht neu eingebracht und auf
bis 130 Grad erwärmt werden.
Nicht nur ökologisch, sondern
auch wirtschaftlich ein tolles
Ergebnis“, sagt Stadtwerke-Spre-
cher Sönke Schuster. Hinweise
nimmt die Fernwärmeleitwarte

unter Tel. 0431/5943001 entgegen.
Bekannte Leckagen finden sich
unter „Unternehmen/Aktuelles“
auf der Internetseite www.stadt-
werke-kiel.de. Bevor eine Meldung
abgegeben wird, kann sich hier
jeder informieren, ob diese Stelle
schon bekannt ist. FOTO: ULF DAHL

Mit grünem Wasser auf Leck-Suche

Seit dem Jahr 2011 hat die
EKSH nach Angaben ihres
Geschäftsführers Stefan
Sievers 16 Promotionsstipen-
dien vergeben. Jährlich
kommen außerdem acht bis
zehn Projekte hinzu, die den
Transfer von der Forschung in
die Wirtschaft zum Ziel ha-
ben. Insgesamt hat die Ge-
sellschaft für Energie und
Klimaschutz damit bislang
etwa 5,3 Millionen Euro für
diese Bereiche ausgegeben,
davon etwa ein Viertel an

Doktoranden oder Institute
der Uni Kiel. Promotions-
stipendiaten der EKSH erhal-
ten in den ersten beiden
Jahren monatlich 1400 Euro
Förderung, im dritten Jahr
1500 Euro. Sach- und Reise-
kosten können mit zusätzlich
bis 1500 Euro im Jahr über-
nommen werden.
Um ihre soziale Absicherung
müssen sich die Geförderten
selbst kümmern und etwa für
die Beiträge ihrer Kranken-
versicherung aufkommen. 

Mehr als fünf Millionen Euro investiert

METTENHOF. Einer 45-jährigen
Frau wurde Ende Juni in Kiel-
Mettenhof ein Rucksack ent-
wendet. Dabei stürzte die Frau
und verletzte sich im Gesicht
schwer. Der Täter entkam,
weshalb die Polizei jetzt öf-
fentlich nach Zeugen sucht.

Der Vorfall ereignete sich
Polizeiangaben zufolge am 29.
Juni zwischen 19.30 und 20
Uhr. Im Jütlandring habe ein
Mann der 45-Jährigen ihren
Rucksack entrissen, wodurch
sie zu Boden ging. Er hatte sich
der Frau offenbar unbemerkt
von hinten genähert und ent-
kam auch in unbekannte Rich-
tung. Die Frau verletzte sich
schwer. Der Sachschaden soll
175 Euro betragen.

Zeugen beschreiben den Tä-
ter als schlank, etwa 20 Jahre
alt, 1,80 bis 1,85 Meter groß,
dunkle, sportliche Kleidung,
kurze, ungepflegte, schwarze
Haare und schwarzer Dreita-
gebart. Bisherige Zeugen be-
zeichneten ihn als „Araber“.
Die Kriminalpolizei hat die Er-
mittlungen aufgenommen und
sucht nun Zeugen. Sie können
sich unter Tel. 0431/160-3333
melden. wcz

45-Jährige
in Mettenhof

überfallen

NEUMÜHLEN-DIETRICHSDORF.
Geschmackloser Vandalismus
auf dem Friedhof in Neumüh-
len-Dietrichsdorf: Unbekann-
te haben zwischen dem 27. Ju-
ni und dem 3. Juli insgesamt 18
Gräber beschädigt, Blumen
herausgerissen und Deko-
Schalen zerstört. Die Polizei
will dort ab sofort stärker prä-
sent sein und sucht Zeugen.

Wie die Polizei am Mitt-
wochnachmittag mitteilte,
wurde auf der Polizeistation
Dietrichsdorf eine Anzeige
wegen Sachbeschädigung
und Störung der Totenruhe
aufgenommen. Die Ermittler
suchen jetzt Zeugen, die in
dem Zeitraum verdächtige
Personen auf dem Friedhof ge-
sehen haben. Da auch noch
nicht alle Geschädigten fest-
stehen, sind diese ebenfalls
aufgerufen, sich bei der Polizei
zu melden. Die Station ist wäh-
rend ihrer Dienstzeiten er-
reichbar unter Tel. 0431/
1601452. Aktuelle Beobach-
tungen sollten der Polizei un-
verzüglich über 110 gemeldet
werden. wcz

Vandalismus auf
dem Friedhof

GAARDEN. Gelegentlich muss
die Stadt abgemeldete oder
defekte Fahrzeuge aus dem öf-
fentlichen Straßenraum entfer-
nen. Jedoch müssen sie nicht
zwingend zu hohen Kosten la-
gern, um später in der Schrott-
presse zu landen. Deshalb bie-
tet die Stadt am Mittwoch, 11.
Juli, ab 8 Uhr auf dem Sicher-
stellungsgelände des Bürger-
und Ordnungsamtes, Tonberg
15 (Hinterhof), eine öffentliche
Versteigerung sichergestellter
und herrenloser Fahrzeuge an.
Versteigert werden rund 30
Autos, zehn Krafträder, fünf
Anhänger und Bootstrailer.
Die Fahrzeuge werden ohne
Schlüssel und Papiere abgege-
ben. Sie sind nicht auf Mängel
oder Schäden untersucht wor-
den. Garantien und jede Ge-
währleistung sind daher aus-
geschlossen. Das Angebot
richtet sich vor allem an Auto-
und Schrotthändler oder Ex-
porteure von alten Autos. 

Alte Autos unter
dem Hammer
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